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OMMUNIO DEUITISCHLAN

Die hier vorgelegte Arbeit 1st gedacht als Teilveröffentlichung eiNer ZENAUETEN
Studie über die Messe des Gründonnerstags 1IN der abendländischen Kirche und will
angesichts der VOT dem Konzil VO  ; vielen Seiten gemachten Vorschläge für 1ne be:
schränkte Wiederbelebung des Laienkelches auf 1Ne bisher unbeachtete Linie iın
3e1Ner Geschichte aufmerksam machen.

In handschriftlichen un gedruckten Missalien deutscher Diözesen begegnet
vieltach eine Rubrik Gründonnerstagskommunion, die 1n alzburg, s1e.
sich 1n ursprünglichster Form erhielt, nach dem ältesten gedruckten Missale
VO  D 1492') folgendermaßen lautet:

Fractis oblatis, COoMMUNICENtT DI1MO presbyteri, deinde mıinıstrı et ceter]
Ordine SLLO. Et SUMda sAacerdos de. 1DS1S oblatis integras ad servandum quUl ad
Patrasceven. Et ACCIDIENS dyaconus calicem NO  - statım sanguınem, sed

1n SIN1IStrO latere altaris e1 cCoODerlat corporali 1ta qU finiatur
('OoMMUNIO. Deinde AaCCIDIENS calicem CONVertat ad chorum et mponat antı-
phonam Calicem sahlutaris. Tunc dyaconus sanguinem eT1 DOSTEA ceter]
Die esper selbst wird 1n den Missalien verschieden angegeben, 1mM vollen

JText oder 1U miıt den nıtien VO  5 Psalmen und Antiphonen, selten mıiıt Noten.
S1ie ist jeselbe, die bis in die Gegenwart 1 Brevier steht

Der autftallend späte Zeitpunkt für die Kelchkommunion eine Um -
schau ber den Rıtus A, der anscheinend bisher VO  5 der Liturgiewissenschaft
unbeachtet 3C w1e die Einsicht 1n die Liıteratur und die Befragung VO:  5
Fachleuten erga Weder noch noch be-
handeln ihn Einzig die Arbeit VO  - ber Klosterneuburg”) schenkt
ihm ein1ıge Aufmerksamkeit, während KÖöCk” 1Ur einer Stelle die
Rubrik nach einem handschrifttli  en Missale aus der Hälfte des J. das
1m Domstift eckau verwendet wurde, wiedergibt und Browe dem Rıitus
keine Beachtung widmet’). Der tund für die geringe Autmerksamkeit wird
darin suchen seE1N, da{fß® die Rubrik 1n den ausgedehnten Vorschritten für
die Karwoche untergeht.

Eingesehen wurden die Exemplare der Grazer Universitätsbibliothek, der Öster-
reichischen Nationalbibliothek und der Bayerischen Staatsbibliothek. Für alle hier
erwähnten gedruckten Missalien se1 verwlesen auf acobus Weale Bo-
hatta, Catalogus missalium I1tus latini ab 11NO KEA MC TK 1mpressorum,
Londini 1928

Suitbert Bäumer, Geschichte des Breviers, Freiburg Br. 1895; französische
überarbeitete Ausgabe VO:  5 Reginald Bıron, Parıs 1905

lav Klesser, Officium divinum, In Hermannus Schmidt, Hebdomada
sancta  P Romae-Friburgi-Barcinone 1957, 11 9—9

Benno Roth DiIie Seckauer und Orauer Osterliturgie 1mM Mittelalter, Se:  G
Gesch. Studien 4, Seckau 1935 Die Rubrik wird einigen Stellen berührt (S. 25,
3 'J 41, 46,

Leo Schabes, Alte liturgische Gebräuche und Zeremonıien der Stiftskirche
Klosterneuburg, Klostern. 1930 127

Johann Köck, Handschriftliche Missalien ın Steiermark, CGiraz und Wiıen
1916, 149

eter Browe, Zum Kommunionempfang des Mittelalters, i1turglew1ss.
12, 1932, 161177 Vgl auch für die Kelchkommunion: OSe: Andreas Jungmann,
Missarum sollemnia, Aufl Wıen 1962, 1{1 T Julius Smend, Kelchversagungun! Ke.  spendung 1n der abendländischen Kirche, Öttingen 1898
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DIie atsächliche Ausführung.
Der Wortlaut allein gestattet cveinen chlu auf die WIrKU Übung, da

Rubriken oft bei geändertem Rıtus noch lange gleich bleiben®). em hat
1mM Xemplar des Salzburger Missales VO  u 1492 1 Besitze der Bayerischen
Staatsbibliothek eine and des J AA Rubrik emerkt Hec rubriculam (!)
In ecclesia catholica DON sed forte Bohemi aduc AO tenentT, videlicet
hussite.”) Eın Bewe1l1s für wirkliche Einhaltung et sich 1U 1mMm Domstift
eckau, das Material ber einen 501/03 VO Bischof das Kapitel
ge.  xrten Häresieproze(ß die Reichung e1inNes elches die Kapitularen über-
jetfert. Auf den deswegen erthobenen OTWUTF: des Utraqu1i1smus 21Ing die Ver-
teidigung des Domstiftes ZWal Sal icht e1n, doch ist die Tilgung der bezüg-
ichen ubrıken 1n den liturgischen Büchern auf Rat des Bischotfs VO  - Lavant
schon für 1490 als eigenhändiges Werk des Dompropstes Dürnberger 1
gleichen Aktenmaterial ausdrücklich bezeugt DIe getilgten Rubriken 1n den
eckauer Handschriften sind jedoch die oben mitgeteilten salzburgischen ber
die elchkommunion des Diakons Uun! der ceter1 omnes. '*)

Die Verbreitung des Ritus

Die Streuung des Brauches ist besten 1n den gedru  en und eicht
identifizierbaren Diözesanmissalien des 15 uUun! J. feststellbar''). Im
wesentlichen scheint CT auf das Gebiet des alten Deutschen Reiches beschränkt
SCWESCH sSe1IN.

a) DIie rhebung des Kelches bzw. das Halten desselben durch den Diakon
bei der Intonation „Calicem salutaris accıplam“ bezeugen die Missalien fol-
gender Diözesen: Aquileja 15177 Brixen 151 B Freising
13 Prag 905 Köln Die Funktion Wal ohl eın
est se1InNer einstigen Rolle als Spender des Kelches Diakon oder 1Ti1esSter
sehen VOI die Missalien VO  - Passau 1498, 1807 und Regensburg

Der Priester allein 1st erwähnt 1n Eichstätt 1517 Brandenburg
1516 Cambrai 1542) und Rouen 1491), der Abt bei den Prämonstratensern
(15 J. 1530, 1578, Die handschriftliche Überlieferung annn 1er 1Ur

Dies gilt ohl auch, wenn die Rubriken noch calicem GLE sanguıine erwähnen
Ww1e 1n einem Salzburger Missale der ersten Häl{fte des (Hs. 11/237 der
Studienbibliothe 1ın Salzburg). Vgl auch un Anm Tilgung der Rubriken 1n
einzelnen Orten. S1ie wird nicht überall rfolgt sSe1IN.

Inc. 2745, fol 105
10) arl Amon Die „ketzerische“ Gründonnerstagskommunion des Domstiftes

Seckau Ausgang des Mittelalters, Zeitschr. Hist. ereins Steiermark 93, 1962,
Festschrift für Ferdinand Tremel, 55—67. ber Dürnbergers Tätigkeit erichten
die Prozeßakten: Draepositus statım .. tubricam libris et hreviariis dioecesis
Salisburgensis huiusmodi 11tum CEXDTESSE indicantibus delevit el DIODTI1a INadiLUL CAan-
cellavit. Das Werk 1st sehen 1 Dıirectorium liturgicum des Domstiftes VO  D 134
(Hs 756 der Univ.-Bibl. Graz 1n vermutlich aus Seckau stammenden
Exemplar des Salzburger Missales 1in der Grazer Univ.-Bibl. Getilgt sind gerade die
Sätze sanguinem statım, sed el In SINIStIO latere altaris et
cooperlat corporali W KT dyaconus sanguinem . . . Postea ceteri
sSumant sanguinem.

'H) Die hier gebrachten Angaben sind das Ergebnis einer Durchsicht der Missale-
bestände der Wiıener, (GGrazer und Münchener Bibliotheken und ıner brieflichen
Umifrage iın Deutschland, Frankreich und Norditalien.



grob sl izziert werden, doch gestattet selbst eine schmale Auswahl, das Be-
stehen des Zeıigeritus se1it der Hältte des J. mit Sicherheit anzunehmen!'?.

In folgenden Diözesanmissalien sich lediglich die eingeschaltete
Vesper bei der Kommunilon: Maiınz B Würzburg 1503,
8 Worms 1522 Straßburg (c. 1490], Speyer 1500], Eichstätt 1486|),
Bamberg 1490], ugsburg 1510, S ONsStanz B Naum -
burg 1501), (Cinesen und Krakau 1492), Hildesheim 1499), eißen 1510
Magdeburg 1493]), Olmütz 1499, B Gran Ebenso
Missale Teutonicum 1519 und 1n Diözesanmissalien VO  w royes r
esancon 1551) und Parıis 15 Jh.) Die Intonation durch den Zelehranten
Bischof, Prälat, Priester) beweist, da s1€e. dem allgemeinen Vesperritus ent-

gprich'c‚ für sich allein nichts

Näaäherer Hergang.
Die Sparsamkeit der Rubrikenangaben.') Zwingt ZUr Rekonstruktion des

Herganges durch Heranziehung anderweitiger Quellen Man vielfach
den Diakon noch Spät als elchspender, die Epistelseite für den Empfang der
Brotgestalt und die Evangelienseite für die pendung des Kelches bezeugt,
Was die Rubriken für das Niederstellen der „linken“ Evangelienseite wäh-
rend des Communi10-Gesanges mühelos rtklärt So wWwWAarlt C655 1 alten ister-
zienserritus'* und dem VO 15 SN 16 geltenden rdo VvVonmn

St. Blasien'> sSoOwl1e 1n einem bis 1Ns J benützten rdo der weißen ene-
diktiner der Diözese Padua!®.

1tuelle Weiterbildungen.
Ausweitungen erfolgten 1n mehreren ichtungen. Die assauer Missalien

1498, I50 sehen das Erheben des Kelches auch DA agnificat-
ntiphon VOTL, deren Inhalt Ja gleichfalls eucharistisch ist (GCenantibus

11’ Vorau Stiftsbibliothek Missale X11/2 (Hs. 21) und spatere liturgische Bücher
(Hss. und 330) Salzbur Studienbibl.) Hss 11/238, I1/12

111/99 Missalien der +716 Weiz Steierm. Landesarchiv: Missale (Hs.
und Hs In Seckau ist die Überlieferung besonders gut se1it

(Hss. 281, 285, 417, 456, 469, 479 und 769 der Univ.-Bibl. Yaz]l, sporadisch 1n
St. Lambrecht Anfang X11 (Hs 761 ebd.) und gleichzeitig 1n Rein bzw. Millstatt (Hs.
1534 ebd.), 1mMm 1n Mariazell (Hs. 128 ebd.) Ausführender ist der Diakon, 1n
einem Missae Lunaelacense des jedoch der Priester (Hs. 1785 der Osterr. National-
bibliothe

13) Noch dürftiger als 1in den meisten Missalien sind die Rubriken den Bre-
vieren, die ewöhnlich ein Jahreskalendarium mit SCHNAUCI Angabe der einzelnen
Liturgieteile enthalten, und 1n den liturgischen Direktorien.

Schneider, Vom alten MedMßritus des Cistercıiıenser Ordens, Cistercienser-
Chronik 7, 1925, bis 40, 1928, 1n Fortsetzungen, Kommunionritus 1927 196

15] Sacerdos, ommuUunNnIcCatis ministrI1s et sanguıne domini1, dat calicem
diacono: qUuUO aACcceptoO diaconus Vadit In sinıstrum OTNU altaris ... (dort dann
Kelchspendung Diakon, Subdiakone, Kantor UuSW.) Hıic TdOo SEINDET LteNeATtUr,

CONVENTUS ommunicat. Martinus Gerbert, etus liturgila alemannica
S Blas Za Browe, Die häufige Kommunion 11 Mittelalter, ÜüUunster 1938,

16) Ascensoque gradu flexoque SEL 1UXta OTNU altaris et, eucharistia,
CU. erexerint, inclinent et SIC DETI TO altare accedant ad calicem vel, qu1 NO  w
DOSSUNT, DETI tetro sacerdotem, ubi 1terum inclinantes haurilant et TUTSUS inclinent.
Joannes Benedictus Mitarelli Anselmus Costadomus, Annales Camaldulenses
ordinis Benedicti (Venetiis 1755—1773) VI 407, Cap.

18



iLllis). Es bleibt, solange icht das Handschrittenmateria. herangezogen
wird, el unklar, ob diese Übertragung erst nach dem Abkommen des
Kelches rfolgte, ursprünglich der Kelch während der pendung nochmals C1-

hoben, nach beendeter Kommunion der leere Kelch benützt oder der für die
Autbewahrung der Karfreitagshostien bestimmte zum Erheben gebraucht wurde.
Der Vertasser hält die rtklärung für die wahrscheinlichste

alog Zu Gründonnerstag wird auch die Karsamstagsvesper behandelt, 1N-
dem die einzige Antiphon, das Te1TACHNE eluja, ebenfalls miı1t dem Kelch
1n der and angestimmt wird. iıne Übertragung auf die Magnificat-Antiphon
Vespere abbati scheint icht stattge:  den haben, das gelegentlich
bezeugte Intonieren UrIC| den Diakon annn bloße Analogiebildung seın
Gedruckte Missalien VO.  b Salzburg, Passau, Freising und Regensburg!”) bezeugen
die Ausweltung aut das Alleluja ebenso WI1e handschriftli se1t der Hältfte
des Vermutlich darf 1iNnan das Anstimmen des eluja durch
den iakon, w1e 65 die Brixener Missalien vorschreiben'?), ebentalls 1in dieser
Richtung verstehen. Der Zeigeritus W arl 4180 bald nach seinem Entstehen
auch hierher übertragen worden. Die Kelchkommunion ist eXDressISs verbis
jedoch NUur mehr 1n einem Vorauer Directorimum liturgicum des f für
den Diakon diesem lage bezeugt“?).

FEinfügung der esper in die Messe.
Die während der angen Kommunionspendung vorgesehene Einschaltung

der 1m Gegensatz ZUT1 sonstigen Behandlung der Horen des Triduum
miıt ein1iger Feierlichkeit en Gründonnerstagsvesper ist späatestens 1m
$ entstanden. Außerrömische Riten, vertreten durch das Mozarabische
Missale 1500} das Ambrosianische 1499), das der /isterzienser 1529,

un! das der Karthäuser C 1490, nehmen weder Gründonners-
tag noch Karsamstag die esper 1ın die eistejer hinein. Die Missalien der
Dominikaner 1500) und der elker Benediktiner (15 Jh.) bringen bloß die
Karsamstagsvesper. Aus dem Umstand, daß s1e ältere Sonderliturgien überhaupt
nicht, jJüngere aber icht mehr aben, läßt sich die Beweisführung für das
11 J. als spatesten Termın der Vespereinschaltung Gründonnerstag*'] auch
VO  - der liturgischen Gesamtentwicklung her stützen. e dem Fehlen bei
den Dominikanern un! den elker Benediktinern ze1g die Veraltung auch
1ine Admonter Agende des f mıiıt der Bemerkung: esperas DOST mM1ıssam
differimus*?).

Verselbständigung des Ze1igeritus.
Auch bei pendung der Kommunion außerhalb der Messe*°), die 1n der

Salzburger Kirchenprovinz 1 Spätmittelalter die Regel war?*), blieben e1ge-

ben 1n Kap die näheren Angaben.
Es handelt sich die schon 1n Anm erwähnten Missalien VO  n} Vorau,

Salzburg, Seckau und Weıiz.
ben Kapitel

Hs der Stittsbibliothe 1n Vorau, fol. 6/7r ostquam COoMMUNICAVeETINL,
dyaconus calicem levans et sanguinem SUMPTUTUS CONVeErLiat ad chorum AB inponat

Nam AllelujaD3  ant£  3Vgl dazu Kap. 5
Hs 790 der Stittsbiblioth  e  e ın Admont, fol. 35T.
Zur Entstehung der Kommunionspendung aulser. der Messe vgl Browe,

Die Pflichtkommunion 1mM Mittelalter, Üünster 1940, ] F für die Humiliaten,
s1e schon 1 die Regel WAaäl, CIS., Häufige Kommunıon 130 Anm.

24) Aus der geNAaUeErTEN Lektüre der Werke des berühmten Bischofs Berthold Pıer-
stinger VO:  n Chiemsee (gest. ergibt sich, daß damals 1m Salzburger Kirchen-



r1tus und Vesper nach der eiINnsamen Priesterkommunion vielfach bestehen,
w1ıe für Haus 1m Ennstal ausdrücklic| bezeugt ist

Communı10ne finita, sacerdos a  at calicem CLL patenda DOSL CONSUMACIONEM
COTDOTIS eT SANZWINIS, VvVertens ad chorum vel ad DODU UIN, et 1mpOoNnat antı-
phonam Calicem salutaris (Es tolgen Vesper und Complenda.) Missa e.t VESDEIEC
clauduntur CL Benedicamus domino. Post hoc INOTE solito communicat populus
Ordine SILI  ® 25)
Es handelt sich also 1n Haus vermutlich jene erlegung nfolge großen

Andranges, w1e sS1e Luthers egner Johann auch für Ingolstadt ze1gt,
nach der 7zweıten esse und dann eTSt wieder nach dem Hochamt Kommunion
gespendet wurde, dennoch aber 1mM Hochamt der minısttans (wohl der Diakon]
den Zeigeritus vollzog. Die ausdrückliche Berufung aut die Rubrik zeigt auch
1er die bereits vorauszusetzende Erstarrung26)

Ursprung des Hussitenkelches?

Die weite Verbreitung, die sich auch auf böhmische 10zesen erstreckte,
legt diese rage nahe, ohne jedoch eine Antwort gestatten. Der Hussiıiten-
kelch kam kaum VO  w den Waldensern*’). Wenn 1Nan tür ihn icht Originalität
annımmt, bietet sich die Vermutung 28) a 6S könnten die späten

gebiet 11.UXI der Prıester 1n der Messe, die Laien ber nachher kommunizierten.
Darum gestand der Schreiber den Protestanten 08 die Verbindlichkeit des Kelches
für jede Kommunıon der Messe An einer Studie über Pierstingers Eucharistie-
lehre wird derzeit 1n (iraz gearbeitet. Wenn erzog Albrecht die rote-
FA teN die Irennung VO:  5 Messe und Kommunı1o0n als wunderliche Neuerung be-
zeichnet, sehe ich darın ıne Polemik das Reichen des Abendmahles ohne
MeRfeier, icht ber ein Zeichen für die Verbindung VO: Kommunıon und Messe
bis 1Ns Heinrich ayer, Geschichte der Spendung der Sakramente 1n
der alten Kirchenprovinz Salzburg, Zeitschrift kath Theologie 3L, 1914, 76!  ?
5  J 538, 1914, 267—269; diese eutung der Kritik erzog Albrechts auf Z
Pıerstinger nahm ein Kommunt1zleren des Priıesters unftfer beiden Gestalten tür die

Gemeinde d die Som1t zweigestaltig der ertretung durch den Priıester 1n
der Messe, eingestaltig ber selbst außerhalb derselben Sakrament teilhatte.
DIiese Art der „Aufopferung“ scheint noch nicht näher untersucht se1n. Vgl den
Exkurs e Aufopierung der Kommunion“ bei Browe, Häufige Kommunion 165—
174; terner Jungmann, Mıissarum sollemnia 1{1 452 Anm. 29; 477, ebentalls auf
den se1t dem wahrnehmbaren Gedanken einer Vertretung aller durch den
„Mittler“ auch beim Kommunzı1izleren eingegangen wird.

25) Es handelt sich eines der wenigen handschrittlichen Missalien, die noch
Pfarrbibliotheken verwahrt werden. Vgl dazu Köck, Missalien 75 Bloße Priester-
kommunion ist w1e Gründonnerstag auch Karsamstag vorausgesetzt: DOST-

Uamn COMMUNICAVEeTIT sacerdos S TtuUuNC inc1plat ad antiphonam eluja
(fol 69r  3 76v)

26) et VESDETIE DET M1INISTantem IN>utrubrica docet;: calicem In IMANU,
(/EE Ntonat Sub 1StO officio nichil ag1tur, sed, sS1 qu1 SUNT communicandi, hoc
flat 1n altarı Joanınıs DOsStT elevationem. Joseph Tev1ing, Johann Ecks Pfarrbuch für

Tau in Ingolstadt, Reformationsgesch. Studien und exte 4/5 (Münster
145 Dort 1n Anm der Vergleich mit den Rubriken des Eichstätter Missales VO  -

ESEr:
27) Der Fisch weılst bei den Waldensern her auft ıne gape hin Vgl den

ext bei Ignaz Döllinger, Beiträge SE Sektengeschichte des Mittelalters I1 (Mün-
chen

28] Kelchentziehung und Ke.  spendung tz miıt Berufung auf die Widmung
eines Kelches ZUT Kranken- und Karfreitagskommunion durch arl nach einem
Inventar VO  5 1354 Der ext der Prager Universitätschronik 1n Fontes FOL. UStr.
1/2 1856) Magister aKOoDeLLUS G& magistro etro Theutonico de Drazdian
incep1it COMMUNICATE populum laicalem sub ulraque specle . gestattet die Kom-
mun10n privilegierter Kreise dieser Orm als noch bestehend anzunehmen.

20



Sfiuren des Utraqu1smus für Jakobellus Von Mıiıes als Anregung gedient en
Die Worte der täglichen und besonders der gründonnerstäglichen Melßliturgie
ıldeten ja einen ständigen rituellen FEinwand die eingestaltige Kom -
mun10n, 1n welche Richtung auch die wohlbekannten Dekrete der Päpste
Leo I 29) und Gelasius E 30) wlesen, wobei die künstliche mdeutung auf den
Zelebranten gewiß icht immer überzeugte, WL auch der spätmittelalterliche
erıker un Mönch die historische Problematik des Kelchverzichtes aum
kannte.

Vermutlicher Entwicklungsgang.
Um das erden des Zeıigeritus verstehen, mu(ß die Tatsache der Kelch:

spendung die Gläubigen 1m entscheidenden H.a mit dem lext der
ntiphon zusammengehalten werden. In dem erstmals Beginn des J
erscheinenden un! noch heute vorgeschriebenen VOI der SUmMDt10
SaNguU1NI1S U1 rtetribuam Calicem salutarıis accı1p1am Laudans invocabo

_ salyvus ero)*') ist vermutlich die Antiphon der Gründonnerstagsvesper un!
ihr Platz während der Kelchspendung bereits vorausgesetZzt, da 11nalhı die C1I-

weiterte Form aus der kürzeren und den gesprochenen ext aus dem Gesang
herzuleiten en WIrd. DIie erwendung als VOI der Sumpt10 SaNgu1lN1Ss
treften WI1T bei den Kamaldulensern auch für iakon un! Subdiakon**) fien
bleibt die Ta nach dem Zusammenhang mi1t der ntiphon 1m Fronleich-
namso({ffizium, eine Anregung durch den Gründonnerstag scheint MLr aber
auch l1er wahrscheinlich, die stärkere etonung des Opfergedankens 1 Sinne
der Meßopfertheologie naheliegend®). Somit dürfte die Gründonnerstagsvesper,
die erst se1t dem Ende des bezeugt ist, Zuerst dem priıyatem der
einzelnen Kleriker zugerechnet wurde und möglicherweise gerade durch den
privaten ar:  er sich ebenso für die Verrichtung während der langen Kom-
munionspendung empfahl w1e die Karsamstagsvesper*“), schon VOL der Jahr-
tausendwende ihren al iın der Messe erobert aben, wobei sS1e als eine der
Möglichkeiten ZuUr Ausfüllung der änge neben se1it dem J bezeugten
anderweitigen meßfremde: esängen fungierte®). Z den ausdrücklichen
Zeugnissen für das Singen der esper dieser Stelle, die a4us arn

J. und Von Johannes VOI Avranches ( hier bereits mit dem Halten des
Kelches durch den Priester) kommen, trıtt als sehr frühes die älteste Admonter

29) Sermo 42, Migne, Patr. lat. 54, 280
30} Besonders dieser ext zeigt die Strenge der alten Kirche AUTt integra ‚.T10A-

Inenta DEIC l1ant aut ab integr1s ArCeAantiur, qula divisio Uun1IuUs eiusdem myster11 S1InNe
grandi SACTI1eg10 NO  S potest provenire. Migne, Patr. lat. 59, 141 Die Stelle gelangte
1NSs Decretum Gratianiı und damit 1Ns Orpus 1Uris CanOn1C1: Decr. Grat., De Cons.
Dist. {1

31 Jungmann, Mıssarum sollemnia 11 438 Diıiese Verwendung zeigen vorwiegend
deutsche und italienische Meßordnungen, seltener französische, unbekannt ist S1e ın
der Normandie un 1n England, hbei den Dominikanern und Karthäusern. Vgl dazu die
Verteilung unNnseres Gründonnerstagsritus! Die Dominikaner haben his heute den ers
ZU. Offertorium bei der Entgegennahme des Kelches a2us der Hand des Diakons
(ebd. I1

Mitarelli, Annales Codex constitutionum).
et domini invocabo steht dort et sacrificabo hostiam laudis Die

1eMelodie ist Von der Gründonnerstag verwendeten Sanı VCIS

34) Zum ursprünglich. privaten Charakter der Tageshoren 1 Triduum SAaCTUL2

vgl Klesser 2.a2.0 883—900
) Jun annn Missarum sollemnia I1 483 Das erste Zeugnis tür die Einschal-

Cung meß emder esänge während der Kommunionspendung kommt 1m aus
Poitiers
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Agende>®). Die ältere Prax1ıs des privaten Betens gab örtlich auch och 117
Spätmittelalter®/). Es ist keineswegs ausgeschlossen, daß gerade die VOI

als autftallend vermerkte Vorschaltung des Psalmes 115 mıit der ntiphon
Calicem saluıtarıis VOI die Psalmen der Ferialvesper des Donnerstages und die
damıit erreichte, iın der Breviergeschichte nirgends nachweisbare echsza
der Psalmen®®) sich aus alter Verwendung ZUTI Kelchspendung erklären 1afßt
In diesem Fall müßlßte die Verlegung der Vesper in die Kommunionspendung
spätestens 1m J. geschehen sSeinNn Unter dieser Voraussetzung ware der
Entwicklungsgang folgender SCWECSCH. Privates Beten der Ferialvesper während
der Kelchspendung VOT dem J. Vorschaltung VOI Ps 115 n1ıt ntiphon
schon gesungen?] spatestens 1 J. Übergang YAGR esang der Vesper
vielleicht sechr hald nach dieser Bereicherun: Intonieren der Antiphon durch
den Priester oder den kelchspendenden Diakon, Erheben des Kelches und
Warten mit dem Spenden desselben bis ZU Ende des Commun10-Gesanges
bzw. Vesperbeginn Fortbestand der Vesper und des Zeiger1itus auch nach
dem Abkommen der Kelchkommunion des Volkes und selbst des Diakons bis
ZuUur Einführung des neuzeitlichen Missale Romanum. Besonders bemerkens-
WEert ist el die. öÖrderung, welche der Z Zeigeritus für das örtlich
ängere Bestehen der Kelchkommunion offensichtlich nach dem Zeugn1s des
eckauer Prozesses bedeutete. So hat möglicherweise die Kelchspendung
die Wahl VvVon saim und Antiphon bestimmt und 7U fast hussitisch
mutenden Zeigegeste geführt, dann aber die ın echt mittelalterlicher We1ise
miıt TOMMEer Dramatik aufgeputzte ntiphon dem eucharistischen Kelch
en Unverstand In es:  eıdenen örtlichen Ausmaßen einen relativ langen
Bestand gesichert. Die VO:  - den gelehrten Bestrebungen der Benediktiner wieder
erschlossenen elodıen des Calicem salutaris accıp1am und der übrigen grün-
donnerstäglichen Vesperantiphonen*”), die das Missale RKomanum ZUrTr bloßen
Rezitation zurückgedrängt hatte, sind durch die C6 arwochenliturgie wieder
kassiert worden. Neben den ehrwürdigen eucharistischen und soteriologischen
Psalmworten würde übrigends auch die ora COMPDeELENS der Hauptgottes-
dienste Gründonnerstag und Karfreitag für 1Ne die eigenartıge Vesper 61-
altende Lösung sprechen“®).

36) Die SCS5UNSCHC Vesper während der Kommunıion und der gemeinsame
VO  3 Messe und eper mi1it der Postcommun10 ist für iıne ungarische Kathedrale
schon 1m bezeugt nach Morın, Manuscrits liıturgiques hongrois,

Liturgiew1ss. 6, 1926, Besonders wichtig ist das Zeugn1s des Johannes VOL
Avranches (gest 1n De officiis ecel. (Migne Patr. lat. 147 Sp. 50) In loco ZNUS
dei Commun10 OMINUS Jesus Cantetur. Quo nN1ıto, sacerdos manibus tenens cali-
CE, antiphonam Calicem salutaris 1NC1p1at. Hıc sonent AaMmMpanade, qU4E NO  -
amplius pulsentur ı... Die Admonter Agende aus der Hältte des bezeugt
ebenfalls bereits die Einfügung und sagt Ht 1ta CL Oratione MmM1SsSa VESDETIAGQUE
finitur. (Hs 296 der Stiftsbibliothe ın Admont, tol 6r) Für den 1n wels auf diese
Hs. danke ich dem Stittsbibliothekar Oberstudienrat Prot. DDr Adalbert Krause
auch dieser Stelle.

37) Das Missale VO  5 Toulouse 1552} sieht nach dem esang der Commun10
„Dominus Jesus“ Sakramentsübertragung mit Gesang Hoc COTIDUS VOL. Deinde ‚VEeT-
LANTIUr ad altare dicendo submissa VOCEe F antiphona Ca1icem salutaris ...
(Fol 65)

38‘ Klesser a.a.0
39) Im Antiphonale monastıcum VoNn 19  D stehen Sie wieder mit oten 11 Buch

selbst IS 429—434}, die ungeren Ausgaben des Liber usualis haben S1e bloß als
anı$s.

40) Von der hora Competens her müfßte Gründonnerstag die Komnplet,Karfreitag die Non entfallen, Was ein weıtaus geringerer Verlust ware als die nter-
drückung der esper.
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Die rage, ob der 167 behandelte Gegenstand ın einem Zusammenhang
steht mit der Bezeichnung des Gründonnerstages als natalis calicis, mu{fß ZWar

gestellt, annn aber Mangels Nachrichten icht beantwortet werden“*').
Beide Erscheinungen bezeugen jedoch zweiftellos die besondere Wertschätzung
und Innigkeit, mit der 11a diesem Tage den Kelch des Blutes Christi
empfing Dieser erehrung verdankt ohl auch die erst sekundär mit der
Ferialvesper verbundene Antiphon Calicem salutaris aCcCc1D1amMm aus Ps 115
ihre Auswahl Vielleicht diente s1e lange VOI der Verbindung mit der Vesper
als selbständiges Kommunionlied.

Auf breiterer Basıis Wird erst die rage klären SCIM,; ob ursprünglich der
Priester (wie bei Johannes VO  m Avranches] oder der Diakon den Zeigeritus un
das Intonieren der ersten Vesperantiphon vollzog Es waäare en Zusammenhang
mit der weiteren rage denkbar, ob iHnan Gründonnerstag die Abfolge e1in-
1elt Brotkommunion für Priester, Leviten, Kleriker und olk (eventuell
Übertragung der Brotsgestalt für den Karfreitag] Kelchkommunion für Prie-
sSter USW. Gerade die schon berührte Einordnung der Übertragung der Kartfrei-
tagshostien zwischen beiden Kommunionen (Anm 37) und die Vollführung
des Zeigeritus teils durch den Priester, teils durch den Diakon, zwıngen
dieser rage Der Vollzug durch den Diakon ware dann das rgebnis der Ab-
sonderung der beiden priesterlichen Sumptionen einem einheitlichen eil
Der VO  } den Salzburger un den übrigen dem Diakon diese Aufgabe Zuwel1-
senden Missalien vertretene 1Iyp zeigt dann e1ine jüngere Stufe der Kommu-
niontfeier.

Die Brechung der hlatae

Wegen des auffallenden Charakters mu{( wen1gstens kurz auch die mit
gleicher a  1  eıt w1e der Zeigeritus fortlebende einleitende Formel Fractıs
oblatis kurz besehen werden, da s1e offensichtlich eiıne Reminiszenz die U1-

sprüngliche Brechung einNes oder mehrerer rote, die bis 11Ss J geü
wurde“*?2], darstellt en der Verbindung VOI Brechung und Kom:-
munion der ältere Ausdruck blatae statt hostiae*) 3aNZz besonders auf,
es stellt einen überaus altertümlichen Block VO  w Me1(- un Kom-
mMunlonriten dar Die alte Brechung ebt auch noch fort der weıit verbrei-

Bestimmung, 65 selien für den arfreitag hlatae integrae aufzubewahren,
Was voraussetzt, da{ß INnNan für die Gründonnerstagskommunion der Gläubigen
die erforderliche Zahl der artıke. durch Brechung SCWAaANN, aber Ho
stienbrote für den arfreitag aufbewahrte, vermutlich mıt ihnen fol-
genden Tag gleich verfahren“*). Diese Rubriken setzen bezüglich des eucha-
ristischen Brotes Verhältnisse VOTIAUS, w1ı1e s1e bis Z J bestanden un

41) Zum Ausdruck natalis calicis vgl Heinrich Kellner, Heortologie, Aufl
Freiburg Br. 1911, 51

42‚ Humbert VO  - Silva Candida (gest. 1061}, Adversus CGraecorum calumnias
in Migne  'r Patr. lat. 1  N 952} enues oblatas . . . Ssuperponimus et 1DSIS pOost
CONsecrationem fractis 98 populo COMMUNICAMUS.

Es handelt sich den Plural des Femininums, wI1e das olgende integras
ze1g Zu den Bezeichnungen vgl Jungmann, Miıssarum sollemnia L1 Anm.

Et Sumat sacerdos de 1DSI1S oblatis integras ad servandım qu: ad Parasceven
Missale Salisb. 1492 fol. 105r.
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dann den vorgegebenen Hostien verschiedener Größe für Priester und Laien
atz machten“).

Wie hingen etwa die größeren Hosti:en die Kleriker Inach der Anklage
des Bischofs auch für die vornehmen Laien)] ın der eckauer Liturgie, die Propst
Dürnberger 1490 aus Angstlichkeit abschaffte, mit der alten Brechung
sammen“®]? S1e. icht 1Ur Gegenstand der Häresieklage, sondern vielleicht
auch sozialer Kritik“*)! Die mehrfach wahrnehmbare orderung nach größeren
Hostien galt dem Mittelalter als sakrilegisch und steht vielleicht als Nach-
spiel der Auseinandersetzung 7zwischen alter Brechung und Prax1s hinter
manchem Strafwunder, das für solches egehren berichtet wird“®). Gerade die
Beschränkung auf einen privilegierten Kreıis spricht 1ın eckau eher für die
Erhaltung einer älteren Brotform als für sekundäre Vergrößerung. Dürnbergers
Angstlichkeit wird icht ULr VO avanter Bischot Erhard Paumgartner“”],
sondern VOIL der SanzZch abendländischen Kirche geteilt: WEl  en VO der
Norm Wal ein Sakrileg, das der Himmel strafte*?). Vielleicht sSind 1n eckau
zwel historische chichten 1 Ersatz der gebrochenen Partikel durch vorberei-
tete Hostien übereinander wahrzunehmen, VO  n denen die ältere gleich große
für Priester und La1i1en vorgesehen, die jJüngere aber schon die Differenzierung
der Größe vielleicht mit Rücksicht auf die Brechung der Priesterhostie>'
mitgemacht hatte**)

45) Jungmann a.a2.0O I1 Anm. werden als relativ spater Beleg jene integrae
oblatae vermerkt, welche 1140 1n der Laterankirche konsekriert und dann gebro-
chen wurden. Fischer, Bernhardi Cardinalis et Lateranensi1s Ecclesiae Prioris rdo
officiorum Ecclesiae Lateranens1s, München 1916, P

46) Man konsekrierte nach Angabe Dürnbergers die beiden großen ostien für
Gründonnerstag uUun: Karfreitag und atte für Priester, Diakonen, Subdiakonen,
Akolythen und andere Professen DroODter praeem1]1nentiam sacerdotalis dignitatis et
Ordinis noch andere, die NUrTLr kleiner N, un schließlich die gewöhnli  en
kleinen DTIO laicis nobilibus, familiaribus et singulis parochianis. Amon, Gründonners-
tagskommunion

47) Der Prozeisgegner, Bischof Mathias Scheit, ieß 1n der Nähe Seckaus, 1n seiner
Mensalpfarre Gäal, verkünden: verkhünde euch (adus befelh MeiINes gnd gen
herrn VO.  s Seckhau, das die chorherrn Seckau dem antlastag theillen die. ho.
stien in drey theil, die malsten oder grösseren hostien geben S1C denen oONen, die
anderen un mittleren geben S1e den anderen onhen, die mehr seind dann dy layen,
die dritten und minderen hostien geben s1e den gemeinen layen, und das ist kezerey.
Oder sollte vielleicht heillen Sal noch die WIrkuıL Brechung meinen? Amon a.a.0
60—6' Wer ın der Hostiengröfße für die vornehmen Laien die Wahrheit berichtet, ist
icht mehr klären.

48) Belege bei Browe, DIie eucharistischen Wunder des Mittelalters, Breslauer
Studien ZUrT 1St. Theologie 4, Breslau 19385 175 Für das besagen
die Regeln des Osters Truttuarıa 1n der Provinz Turıin: In Cena Dominı ad COIMM-
munlonem nulla hostia partıtur, sed uniculque UuNd ntegra datur; 1DSe au
hostie de minoribus SUNT, 115 scilicet, imaginem CIUuCIS Christi habent (Browe,
Eucharistische Wunder Anm 21) Jungmann meldet aus der Karthause VO  -
Valencia ıne mittlere Hostiengröße für Zelebrant und andere Kommunikanten
(Missarum sollemnia I1 Anm 33)

ber ih: vgl Tangl Karlmann, Reihe der Bischöfe VO  w Lavant, Klagenfurt
1841, 199—220; Karl Amon, Die Steiermark VOI der Glaubensspaltung, der
Geschichte der 1Özese Seckau, Graz-Wien-—Köln 1960, 169

50) Browe, Euchar. Wunder 178 Wunderbare Verwandlung der großen un: ZC-
sauerten 0S des Patriarchen onas VO ‚usa 1n ıne kleine römische!

5'|) Bischof Erhard bemerkt 1490, gebe ezügli der Hostiengröße 1UIX jene
Vorschrift, welche propter fractionem illius ratıone myster1l für den Zelebranten
ıne größere vorschreibe. Amon, Gründonnerstagskommunion 61

Die nähere Entwicklung der verschiedenen Hostiengrößen Besonders drei
nebeneinander vorkommende Größen sind aus der bisherigen ıteratur icht
rheben.



Das Erlöschen der Sonderrtiten.

DIe sechr en daliegenden eckauer Verhältnisse sind 1LLUI eın Sondertall
für alle jene Bereiche, 1n denen inNnan Gründonnerstag länger als die
Kelchkommunion aufrechthielt”). Gerade die noch heute 1n der Liturgie dieses
Abends noch spürbare Stimmung des Letzten Abendmahles hatte ohl die
Erhaltung des ten 1n bemerkenswerter Dichte bedingt und die möglichst
stiftungsgemäße Eucharistiefeier bewahrt. 1ne sehr auffallende Altertümlich-
eıit dieser esse möchte ich auch 1n dem Voxn Johann berichteten un
nachdrücklich alle Nivellierungstendenzen ungebildeter eriıker vertei-
digten Fehlen der Altarküsse sehen, für das sich E obwohl vermutlich VO.  e
der Erinnerung den uUudasku. mitbestimmt, immerhin auf den Brauch der
römischen irche und der Metropolitankirchen VO  - Mainz un! Salzburg be
rü$t*) Be1 diesem Ausmafß ondergut un altväterischer Einfachheit, das ‚6803g
mehr VON besonders intormierten erıkern vollzogen wurde, ist auch die
Kelchkommunion icht mehr überraschend

Die konkrete Nachricht VO: T1Oschen der Kelchkommunion 1n eckau,
reıin zutfällig erhalten, hat anscheinend icht ihresglei  Cn Aus anderen Orten
en WIT gelegentlich Nachrichten ber recht späate pendung besonders
Klöster hielten ihr teilweise bis 1Ns J fest°) und 1r Verbote,
nirgends aber e1Ine Schilderung der Sanz konkreten bschaffung.

Übertriebene Ehrfurcht, starkes Nivellierungsstreben, ogmatische und
ituelle Angstlichkeit un! einseitige Betonung des Konkomitanzdogmas be-
dingten 1n den eıisten Diözesen schließlich eine Beseitigung Jjener ubriken,
welche die Kelchkommunion für den Diakon und die ceter1 vorschrieben®®}.
Nur die ehrwürdige Metropolitankirche VO  5 alzburg und ihr liturgisches Hın-
terland, dem das 1219 Von Erzbischof ernar! I1 gegründete Eigenbistum
eckau Ja gehörte, ewahrten s1e his 1n das Inkunabelmissale VO:  5 1492 1ne1in

vollen Umfang Vielleicht 1m Zusammenhang miıt dem orgehen Dürn-
bergers wurden die eindeutigen Rubriken Missale VO  w 1498 bereits
weggelassen und erscheinen 1ın den folgenden Missalien icht mehr.

53) Eine unparteiische Geschichte des Kelchverzichtes und der este der Kelch-
spendung fehlt hbis heute Als Materialsammlung wertvoll un! unentbehrlich ist

immer Smend, Kelchversagung un! Kelchspendung (S. oben Anm. 7), dazu die
zıtierten Arbeiten VO:  - Browe, HST ungmann, Mıssarum sollemnia 11
Nicht übersehen ist auch die bei Smend angeführte ältere Literatur der tE>
stantischen Polemik, deren Material ıne NECUC Bearbeitung und Ergänzung verdienen
wWwUur

54} Greving, Johann — tarrbuch 145 Et 1sta OMmn14a observa, qui1a S1IC et
docet Romana ecclesia, SIC docet Moguntina sedes metropolis, SIC Saltzburgensis
metropolis, S1IC INNEeSs bene Ordinate dioceses. Non UTrd rurales aut qu1 nichil vide-
runt aut experti N  S S] contrarum dicunt

55) Vermutlich die letzte Spur ist die bis ZUX Auflösung des Reiches test-
gehaltene Kelchkommunion des neugekrönten alsers 1m Römischen eich. Browe
in Liturgiewissensch. 12, 1932, 166 Vgl Anm. dieser Arbeit.

56} Derart sind die Gründonnerstagsrubriken 1ın den meılisten gedruckten Missalien,Salzburg allein hat das eginn der Arbeit mitgeteilte volle Ritual 1n seinen Me1iß-
büchern bewahrt. auch die Angaben über Til solcher Rubriken oben 1n
Anm Getilgt SIN diese Rubriken auch 1mM Xxemp des Salzburger Missales VO  5
1492 1n der Univ.-Bibl. Graz, ebenso dem der Bayerischen Staatsbibliothek mit
der Bemerkung VO  } den ussıten (S. oben Anm. Noch spät hat die Seckauer
Gründonnerstagskommunion, deren Einzelheiten INa  } freilich längst icht mehr
kannte, als ‚eine Geneigtheit der Gemüther Abweichungen VO:  - der gesundenkatholischen Lehre 1n der obern Steiermark“ gedeutet. Robitsch, Geschichte des
Protestantismus der Steiermark, Graz 1859 IU 1864),



en dem einfachen Auslassen der ubrıken wurde der Kampf die
Kelchkommunion auch durch besondere D Bestimmungen geführt. Die Pas-

Missalien bestimmen ausdrücklich, VaAaCUUmM calicem opertum Datena
Zeigen verwenden. Auch das Missale VO  w Rouen 1542) sieht den

Kelch mit Patene VOL, dafß WITLF auch aiur 1ne weıte Streuung anzunehmen
CI Yat der Kelch für die utzubewahrende Hostie für den eucharistischen
Blutkelch diese Stelle?

Dazu kommen Rubriken, die 7zunächst die Aufbewahrung des Blutes für
den Karfreitag verhindern sollten, dann aber icht mehr en Kommunikanten,
sondern 1LUFr dem Tiester vorschrieben, das hl Blut trinken. Die alte
Fassung 1st wenigstens 1n einem ekannten Fail erhalten geblieben und VeOeI-

1rg sich vielleicht auch hinter mancher Passivftorm sumitur”).
Die liturgische Vereinheitlichung durch das Missale Pıus’ machte auch

dem ei1ger1tus e1n Ende. Die Annahme der römischen Messe für die
Salzburger Metropolitankirche 1Ns Jahr 590>8®) für die eckauer Kathedrale und
das Domstift 1n die Jahrhundertwende>?]). Das Salzburger Missale VO  -
1605 hat bereits den römischen 1tUS verarbeitet und darum den Zeigegestus
mi1t der Antiphon Calicem salutaris acc1p1am aufgegeben“®”)].

Noch heute steht die ubrik VO Sumieren der eiligen Blutes
durch den Priester 1m Pontificale Romanum bei den einzelnen eihen aqaußer
der Bischofsweihe S1e auffallenderweise bei der Jungfirauenweihe,
sich die Neugewei  © 1n einer nach dem ommunionempfang singenden
ntiphon ausdrücklich auf den Genufß des Blutes bezieht®‘). Dennoch sind
aqaußer dem Zelebranten heute die Leviten der apstmesse und der neugeweihte
Bischof®*) die einzıgen TE Empfang beider Gestalten usdrücklich erech-
tıgten Personen. der wird sich die abendländische Kirche auch darin wieder
jener wertvollen eigenen Tradition besinnen, der WIT 1n der Salzburger Metro-
politankirche und 1m Domstift eckau 1er nachgehen konnten?

(F7 nıv.-Prof. B Karl AÄAmon

57) Die Bestimmung steht sehr verschiedenen Stellen: nach der Brotkommunion,
nach der Rubrik über den Zeiger1itus oder überhaupt ISt Schluf® der Messe. Das
Missale Strigoniense VO:  - 1514 bestimmt noch Sanguinem VEeiIO SUumunt.

58) Herman Spies 1n Miıtt. Gesellsch. Salzb Landeskunde 9 } 1950,5‘7) Amon, Steiermark VOT der Glaubensspaltung TEL
60) Es erschien unter Erzbischoft Wolft Dietrich als ine Art Mischtorm zwischen

dem alten Rıtus Salzburgs und dem römischen, weshalb die Auslassung
umnso bemerkenswerter 1st.

61) et omnıibus communIicatıs, 1DSsae Irgines NTie altare, ut 1n M1SSsSa fueruntgenuflexae, siımul CAantant Antiphonam: Mel et Iac e1us OTE SUSCEDI, et SANZUIS
elus OTNAavVvit I1 INedads

62) Bischof Erhard VO  - Lavant berichtet die Kelchkommunion des neugeweihtenBischots als italisches Sondergut. Dies und der VO  5 der Priesterweihe verschie-
dene Kommunionritus lassen her Beibehaltung des alten Kelches als sekun-
däre inführung n der JjJüngeren Konzelebration (Mitsprechen der Wandlungs-worte) denken Amon, Gründonnerstagskommunion 64, Anm.


